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DOSSIER: SUCHTARBEIT UND PRÄVENTION IN DER BODEN SEEREGI ON

Rezension: Partizipation von jugendlichen

Rezension zum Buch «Jugendliche planen und gestalten Lebenswelten:
Partizipation als Antwort auf den gesellschaftlichen Wandel», herausgegeben
von Thomas Ködeipeter und Ulrich Nitschke, 2008, VS-Verlag, Wiesbaden

Jugendliche
planen und gestalten
Lebenswelten

Mathias Lindenau
Prof. Dr., Dozent an der FHS St.Gallen, Dipl. Sozialwissenschaftler, Dipl.
Sozialarbeiter/Sozialpädagoge, FHS St.Gallen, Fachbereich Soziale Arbeit, Industriestrasse

35,9401 Rorschach, Tel.+41 (0)71844 48 24, mathias.lindenau@fhsg.ch

Thema
Partizipation ist ein häufig benutztes Schlagwort,

das sich bei genauerer Betrachtung nur
allzu oft als Worthülse und damit im Wittgen-
steinschen Sinn als Leerformel erweist. Allein
die Bedeutungsvielfalt des Wortes ermöglicht
einen qualitativen Spielraum: geht es um
Mitspräche, Mitgestaltung, Mitbestimmung oder

gar Selbstbestimmung? Und wie lässt die Beteiligung Jugendlicher

an gesellschaftspolitischen Entscheidungsprozessen
konkretverwirklichen? In der vorliegenden Publikation (hervorgegangen

aus der internationalen Tagung Jugendliche gestalten ihre
Zukunft in der Gemeinde mit) diskutieren verschiedene
Jugendforscherinnen und Praktikerinnen länderübergreifend Projekte
der Jugendbeteiligung.

Aufbau
Theoretische Fragestellungen zur Partizipation von Jugendlichen

werden u.a. von Lothar Böhnisch aufgegriffen. Aufgrund
des gesellschaftlichen Wandels und der damit verbundenen

Entgrenzung der Jugendphase ist das Jugendmoratorium nicht
mehr wirksam. Deshalb fordert Böhnisch soziale Teilhaberechte
für Jugendliche im Sinne von Bürgerrechten. Der Schule weist
er dabei eine besondere Bedeutung zu; Schule muss sich damit
auseinandersetzen, wie sie Voraussetzungen dafür schafft, dass

Schülerinnen sich als Bürgerinnen erfahren können, wie Raum für
Interessenartikulation und Mitbestimmung gewährleistet werden

kann: «Bezieht sich Mitbestimmung nun auf die Schülerrolle
oder auf die Anerkennung der Schülerinnen und Schüler als

Bürgerinnen und Bürger?» (S. 34). Ein Beispiel davon, wie «Zuerken-

nung gesellschaftlicher Verbindlichkeit» (Böhnisch, S. 33) aussehen

kann, gibt anschliessend der brasilianische Pädagoge Danilo
R. Streck. Er weist nach, dass junge Menschen nicht nur zur
Partizipation an der Gesellschaft imstande sind, sondern die Gesellschaft

vielmehr ein wertvolles Potenzial verliert, wenn Ideen und

Einstellungen Jugendlicher gegenüber der Alltagswelt nicht ernst

genommen werden und nur exklusiver Diskussionsgegenstand
einer kleinen Gruppe von Expertinnen und Politikerinnen bleibt.

Die Praxisberichte des Bandes geben Aufschluss über das

konkrete Gelingen von Partizipation Jugendlicher in ihrem Lebensraum

und welcher Voraussetzungen es dafür bedarf. Dabei wird

keineswegs verschwiegen, dass der angestrebte Beteiligungspro-
zess leicht zum Fehlschlag mutieren kann. Soll eine Schein- oder

Alibipartizipation verhindert werden, müssen geeignete
Massnahmen zur Umsetzung effizienter Beteiligung gegeben sein, wie

z.B. ein geeignetes Organisationsmode IL, unterstützende Strukturen,

ein klares Ziel, ein auf die jeweilige Zielgruppe abgestimmtes

Konzept, die Identifikation mit dem Projektziel, das Verhandeln

mit Jugendlichen auf «Augenhöhe», Ermutigung, Anerkennung,

Spass i.S. der Begeisterung für das Projekt und eigene Ideen sowie

das Zulassen unkonventioneller Aktions- und Arbeitsformen.

In welcher Weise sich Rahmenbedingungen auf die Betei-

lungschancen Jugendlicher auswirken können, darüber gibt

beispielhaft der Beitrag von Manfred Walser über die Bodenseeregion

Auskunft. Wichtige sind die Motive für die Beteiligung
Jugendlicher, die politischen Rahmenbedingungen sowie die
Besonderheiten der regionalen Ebene, die allerdings einigen
Schwierigkeiten unterliegen: Neben der Gefahr, dass Jugendliche der
Politik einfach nur als Staffage dienen, reagiert die Politik aus
Gründen des Imagegewinns mitunter aktionistisch und unreflek-
tiert auf spontan-partikulare Forderungen von bestimmten
Jugendlichen. Jugendliche sind jedoch eine heterogene Zielgruppe,
deren Vorstellungen, Wünsche und Bedürfnisse erheblich voneinander

divergieren können. Zudem sind die Reaktionen der Politik
auf Forderungen Jugendlicher oft spärlich und signalisieren eher
Vorbehalte als vorbehaltlose Zustimmung. Aber selbst, wenn von
höchster Stelle Zusagen erfolgen, wird deren Umsetzung
länderspezifisch gehandhabt. Soll trotz aller Schwierigkeiten eine
Partizipation gelingen, braucht es «Kümmerer» (S. 108). Dann, so kann
Walser zeigen, ist die Beteiligung Jugendlicher auch in
länderübergreifenden Kontexten möglich.

Zusammenfassend, und das gilt für alle Projekte, ist gelingende

Beteiligung neben förderlichen Rahmenbedingungen nur durch
Qualität und Kontinuität zu erreichen. Deshalb wird neben den
Projekten auch plausibel beschrieben, wie Jugendliche, Fachkräfte

und Verantwortungsträgerinnen aus Politik und Verwaltung
als MuLtiplikatorlnnen für Partizipationsprozesse qualifiziert
werden können.

Diskussion
Dieser instruktive Band bietet eine gute Zusammenstellung

konkreter Beispiele und Erfahrungen bezüglich der Beteiligung
Jugendlicher an der Mit- und Ausgestaltung der jetzigen und
zukünftigen Lebenswelt. Das Spektrum reicht hierbei von der
Beteiligung am Bürgerhaushalt, generationsübergreifenden Projekten
bis hin zur Partizipation an Planungsverfahren und Gemeindeent-
wicklung.

Die einzelnen Beiträge sind prägnant und informativ gehalten.

Die Praxisbeispiele sind inspirierend und bieten nicht nur
Anschauungsmaterial, wie generell Partizipation von und mit
Jugendlichen Erfolg haben kann. Sie halten darüber hinaus auch ein
Anregungspotenzial bereit, wie Jugendlichen u.a. in Präventionsprojekten

der Suchtarbeit partizipativ begegnet werden kann.
Positiv sind auch die Flinweise auf kostenlos zu beziehendes Info-
Material. Wünschenswert wäre in diesem Band allerdings eine
vertiefte theoretische Auseinandersetzung mit dem Thema
Partizipation gewesen, wie sie z.B. Roger Hart von der City University
of New York vorgelegt hat.

Fazit
Den Herausgebern ist es gelungen zu belegen, dass Partizipation

keine Worthülse sein muss, sondern sich fruchtbringend
auswirken kann. Selbstredend ist die Partizipation nicht eine Art
Panazee für die Lösung sämtLicher Probleme. Aber dennoch: Sie
ist, im Sinne eines sozialen Kapitals, unverzichtbar für die
Gestaltung von Gemeinschaft und Gesellschaft. So ist diesem Buch
eine weite Verbreitung innerhalb der von den Herausgeberinnen
definierten ZieLgruppen zu wünschen. Allerdings erscheint der
Preis insbesondere für die Zielgruppe der Studierenden als ein
Rezeptionshindernis. •
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